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0 Einleitung 

Funktionen schulischer Erziehung in der Gesellschaft können mit sehr unterschiedli-
chen Blickrichtungen beschrieben werden: 

1. Es können Sollvorstellungen, normative Erwartungen formuliert werden. 

2. Es können analytische Kategorien mehr oder weniger abstrakten Charakters 
aufgestellt werden. 

3. Es kann versucht werden, an historischen Beispielen zu untersuchen, wie 
und welche Funktionen in einem begrenzten Zeitraum erfüllt wurden. 

4. Es kann versucht werden – gewissermaßen als Umkehr historischer Analysen 
–, einzuschätzen, wie sich Funktionen oder die Art der Funktionserfüllung in 
einer Zukunft verändern werden. 

Diese vier verschiedenen Blickrichtungen sind gleichzeitig auch von unterschiedli-
chen Interessen angeleitet. 

 

Die erste und vierte Blickrichtung sind aktiv politisch angeleitet, mit diesen Blickrich-
tungen soll Zukunft gestaltet oder auch Gegenwart verändert werden. Die zweite 
Blickrichtung begreift sich selbst als überwiegend neutral, nur der analytischen 
Exaktheit verpflichtet, mitunter ungeschminkt positivistisch. Mit dieser Blickrichtung 
ist zum Teil verbunden, dass ein erkenntnisleitendes Interesse nicht genannt wird, 
obwohl ein Teil der Autoren primär an Systemerhalt, am Status quo interessiert zu 
sein scheinen. Die dritte Blickrichtung mit der Analyse historisch abgeschlossener 
Zeiträume verbindet die analytische Betrachtungsweise mit einer quasi „empiri-
schen“: es wird versucht, die Trennschärfe und Treffsicherheit der Kategorien an 
einem abgeschlossenen Zeitraum in einer gegebenen gesellschaftlichen Situation zu 
überprüfen. 

Ich habe in diesem Studienbrief Beispiele für diese vier Blickrichtungen zusammen-
gestellt und hoffe, dass auf diese Weise deren Vorzüge und Nachteile deutlich wer-
den sowie die Reichweite dieser Ansätze erkennbar werden. 

 

Sie sollen in die Lage versetzt werden, unterschiedliche Funktionen und Funktions-
zuweisungen zu erkennen und insgesamt die Stellung des „Teilsystems“ Schule (or-
ganisierte Erziehung und Unterweisung und/oder auch Bildung) einschätzen zu kön-
nen. 

Prof. Dr. Georg Hansen 

Unterschiedliche Blick-
richtungen 

Blickrichtungen und 
deren Absicht 

Lehrziel 
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Glossar 

Allokation: 

Die „Zuordnung“ ausgebildeter, „erzogener“ Menschen (insbesondere Arbeitskräf-
te) mit bestimmten Qualifikationen auf die Positionen der Sozialstruktur (insbeson-
dere Arbeits- und Berufsstruktur). 

Desozialisation: 

Die Umkehrung eines Sozialisationsprozesses. Desozialisation findet immer dann 
statt, wenn für ein Individuum Ziele oder Inhalte einer vorausgegangenen Sozialisa-
tion nicht mehr gültig sind und es deshalb Aspekte seiner Sozialisation vergessen, 
verlernen oder „externalisieren“, d. h. aus seiner Bedürfnisdisposition desintegrieren 
muss. 

Emanzipation: 

Befreiung aus einem Zustand der geistigen, sozialen oder politischen Abhängigkeit 
(Unterdrückung, Entfremdung) von fremder Herrschaft oder Beeinflussung hin zur 
Selbstbestimmung, Mitbestimmung und personaler Autonomie. 

Erziehung: 

Erziehung bezeichnet als Begriff Phänomene verschiedener Dimensionen. Die wich-
tigsten sind 1. das interpersonale Verhältnis und 2. die gemeinschaftliche bzw. ge-
sellschaftliche Institutionalisierung. 

Erziehung ist absichtsvolles zwischenmenschliches Handeln, bei dem bewusst be-
stimmte positive Ziele verfolgt werden. Erziehung ist Teil der Sozialisation. Erziehung 
ist in seinem jeweiligen Verhältnis in der Regel zeitlich begrenzt (Familie, Kindergar-
ten, Schule, Hochschule, Ausbildung, Weiterbildung). Die mit Erziehung auch beab-
sichtigte Bildung ist dagegen ein lebenslanger Prozess. 

Die auf Dauer angelegte außerfamiliäre Organisation von Erziehung und ihre Aus-
formung der Institutionalisierungen sind Teil gesellschaftlicher, ökonomischer, politi-
scher, technischer etc. Entwicklungen und in ihren jeweiligen Erscheinungsformen 
von den Ergebnissen der Aushandlungsprozesse der beteiligten Interessenvertreter 
abhängig. Erziehung ist deshalb eine historische Erscheinung. 

Gemeinschaft: 

Gruppe von Menschen, die wegen tatsächlicher oder fiktiver Gemeinsamkeiten eine 
gefühlsmäßige Zusammengehörigkeit behaupten. In der älteren Literatur werden als 
Beispiele: Dorf, Familie, Stamm angeführt.  Gesellschaft. 

Gesellschaft: 

Bezeichnung für Gruppen von Einzelnen, die durch einen institutionellen Rahmen – 
in der Regel Staat – in (rechtlich) definierten Beziehungen zu einander stehen. G. 
setzt Individuen als Rechtspersonen voraus, wie dies in modernen G.en nach der 
französischen Revolution der Fall ist. G. wird häufig als „unnatürlich“ betrachtet und 
in Abgrenzung zu  Gemeinschaft als rationalistisch denunziert. 
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Handlungsdispositionen: 

Vorhandensein von Voraussetzungen, sich in einer sozialen Situation adäquat zu 
verhalten. Rollentheoretisch heißt dies bspw., eine soziale Rolle zu übernehmen. 

Handlungsfähigkeit, Handlungskompetenz, soziale: 

Die im Lauf der Sozialisation erworbene Fähigkeit oder Kompetenz zum Einsatz 
komplexer und systematischer Handlungsstrategien sowie zur sprachlichen Bewälti-
gung und Legitimierung konkreter Handlungssituationen. Handlungsfähigkeit um-
fasst die Antizipation und Wahrnehmung subtiler Erwartungen der Interaktions-
partner, Fähigkeit zur Artikulation eigener Ansichten und Antizipation möglicher 
Reaktionen der Interaktionspartner. 

Homogenität, Homogenisierung: 

Der Vorgang, der Homogenität – Gleichartigkeit – herstellt. In komplexen, moder-
nen Gesellschaften ist Homogenität nur entlang weniger Merkmale herstellbar – z.B. 
gleiche Verkehrssprache (Lingua franca), gleiche Akzeptanz grundlegender Rechts-
normen wie Grundrechte usw. Wichtiger als die tatsächliche Herstellung von Gleich-
artigkeit ist die Durchsetzung einer Vorstellung von Gleichwertigkeit nach dem Mus-
ter: Alle in Deutschland Lebenden sind Deutsche, alle Deutschen sprechen deutsch, 
alle Deutschen haben eine gemeinsame Kultur u.ä. Konstrukte. 

Identität: 

„Ich-Übereinstimmung“ von Individuen oder Gruppen (u. a. ethnische, nationale, 
subjektive/Ich-Identität). Die eigenen Verhaltenserwartungen und die der Umgebung 
können zur Deckung gebracht werden. Soll Identität nicht Unterwerfung unter 
Gruppenzwänge sein, so kann sie nur als Prozess – als Identitäts-Arbeit – gedacht 
werden, die insbesondere an widersprüchlichen Erwartungen zu leisten ist. 

Ideologie: 

Der Begriff Ideologie stammt aus der französischen Philosophie und bezeichnet dem 
Wortsinn nach die Wissenschaft von den Ideen; später verband man damit ein Sys-
tem von Ideen. Heute wird darunter in der Regel die Anordnung und das Hervor-
bringen von Vorstellungen zur Interpretation der „Welt“ in einer bestimmten, das 
heißt interessegeleiteten und damit verfälschenden Sichtweise verstanden. 

Integration: 

Prozess der Zuweisung von Positionen und Funktionen in einem sozialen System. 
Zugleich die Eingliederung in bzw. Angleichung an Wertstrukturen und Verhaltens-
muster. Anpassungserwartung und Anpassungsangebot (dialektisch verknüpft mit 
Segregation, Ausschließung, Absonderung), neutraler auch: Einräumung von Teilha-
be an Gestaltung gesellschaftlicher Prozesse und deren Nutzung. 

Internationalisierung: 

Prozess der Überwindung von Nationalstaaten, ökonomisch bereits weitgehend er-
folgt (z. B. Multinationale Konzerne), politisch-rechtlich in der Europäischen Ge-
meinschaft weit fortgeschritten, in den Köpfen Einzelner unterschiedlich weit voran-
geschritten; in Konkurrenz zu Regionalismen („Heimatrenaissance“). 
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Im französischen Sprachgebrauch wird der Prozess der institutionellen Überwindun-
gen der Nationalstaaten Internationalisierung, der Prozess der Überwindung der 
Nationalstaaten in den Köpfen hingegen >Mondialisierung< genannt. 

Konformität: 

Übereinstimmung, Anpassung, gleichartige Aktions- und Reaktionsweisen sowie 
Urteile, Auffassungen, Entscheidungen größerer Personengruppen in bestimmten 
sozialen Situationen oder zu gesellschaftlichen Grundtatbeständen und Problemen. 

Legitimation: 

Rechtfertigung, Anerkennung, freiwillige Billigung eines Zustandes oder eines (sozia-
len, politischen Herrschafts-) Verhältnisses durch die Betroffenen. 

Nationalstaat: 

Staat mit rechtlich definiertem Territorium und rechtlich fixierten Einwohnern 
(Staatsbürger/innen), die sich der Wir-Gruppe  Nation zugehörig fühlen und/oder 
dazugerechnet werden. Im Unterschied zu Staaten, die als Territorien von Fürsten 
definiert sind und durch die Krone zusammengehalten werden. 

Qualifikation: 

In der wissenschaftlichen Diskussion haben sich zwei Qualifikationsbegriffe heraus-
gebildet, ein engerer und ein weiter gefasster. Der engere Qualifikationsbegriff um-
fasst im wesentlichen die Kenntnisse und Fertigkeiten, die in Ausbildungsprozessen, 
z. T. auch durch Berufserfahrung erworben und an einem bestimmten Arbeitsplatz 
benötigt werden; der weitere Qualifikationsbegriff erstreckt sich auch auf Fähigkei-
ten und Orientierungen, die vielseitig verwendbar sind. 

Selektion: 

Auslese der „Begabten“, Geeigneten, Leistungsfähigen, Tüchtigen für entsprechen-
de (meist „höhere“) Positionen in der Gesellschaft sowie derer, die als weniger bzw. 
ungeeignet angesehen werden. 

Sozialisation: 

Eine weit verbreitete Definition von Sozialisation wurde von Hurrelmann entwickelt. 
Er fasst Sozialisation „als der Prozeß der Entstehung und Entwicklung der Persön-
lichkeit in wechselseitiger Abhängigkeit von der gesellschaftlich vermittelten sozia-
len und materiellen Umwelt. Vorrangig thematisch ist dabei (...), wie sich der 
Mensch zu einem gesellschaftlich handlungsfähigen Subjekt bildet“ (Geu-
len/Hurrelmann 1980, S. 51).  

Andere theoretische Zugänge verstehen unter Sozialisation auch Vergesellschaftung 
(Durkheim) oder das Erlernen von Rollen (Parsons). Während mit Erziehung in der 
Regel der bewusste und beabsichtigte Versuch bezeichnet wird, die Entwicklung von 
Heranwachsenden zu beeinflussen. Umfasst Sozialisation auch unbewusste, unbe-
absichtigte Prozesse, die unsere Entwicklung maßgeblich prägen. 

 




